
aNttM **090' ************** • • «• • • • •

an allen Wochentageil. - " Bezua«.
oiertellührlich mit Botenlohn 1,76 Mk.,

ff * »je Post bezogen 1.50 Mk.. durch die
""^ Pvst m« Hau« geliefert 1.98 Dtt

Aerlagu. Exped, Dillenbur, . Marbachstr . 40

nft Illustrierter Gratis-Bellase Jim  Lesehalle*
Unabhängiges Organ -------

staum 16

• • • • 00*000
der werktätigen Berufsklassen in Stabt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen

Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

■•• •• • •• • • •«• • • •

rtfle Pernzeu « at*tr sei»
ner pro Zetir 47 3%

inzelgen pnöen die weiteste Derbreitung Be
Wiederholungen entsprechender Rabat'

Druck t.  temil Anding , Buchdrnckerei, $?« 6wt f

Bot « onHHinoanHugHiuMMMHN « S

Rr. 89. Freitag , de« 14 April 1916. 10 . Jahrgang.

Unsere Kriegszirle.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Es ist noch nicht die Zeit gekommen , über unsere
Kriegsziele zu sprechen . Z . B . können wir die Kriegsziel¬
erörterung der christlich - sozialen Partei noch nicht ver¬
öffentlichen. Aber die Wiedergabe parlamentarischer
Erörterungen ist frei und was der Kanzler  in seiner
letzten Rede über Friedensziele gesagt hat , ist bedeutsam
genug, daß wir es nach dem inzwischen erschienenen a m t-

slichen Bericht  wiedergeben möchten.
Zunächst wandte sich der Kanzler gegen seinen eng¬

lischen Kollegen , Herrn Asquith : „Auf feine persönlichen
Inoektiven antworte ich nicht , weil ich persönliche Ver¬
unglimpfungen des Gegners auch im Kriege nicht für
würdig halte . Aber sachlich will ich kurz antworten . Für
Herrn Asquith ist die vollständige und endgültige Zer¬
störung der militärischen Macht Preußens die Vorbe¬
dingung aller Friedensverhandlungen . Gleichzeitig ver¬
mißt Herr Asquith in meiner Rede deutsche Friedens¬
angebote. Ueber Friedensangebote zu verhandeln , die
von der anderen Seite gemacht würden , dazu fei jede
Partei bereit . Ja , meine Herren , gesetzt nun einmal,
ich schlüge Herrn Asquith vor , sich mit mir an einen Tisch
zu setzen und die Möglichkeiten des Friedens zu prüfen,
und Herr Asquith begönne mit der „endgültigen und voll¬
ständigen Zerstörung der Macht Preußens " — das Ge¬
spräch wäre zu Ende , ehe es noch begonnen hätte . Auf
solche Friedensbedingungen bleibt uns doch nur eine Ant
wort und diese Antwort erteilt unser Schwert . Wenn
unsere Feinde das Blutvergießen , das Menschenmorden,
die Verwüstung Europas weiter fortsetzen wollen , —
ihrer ist die Schuld . Wir stehen unseren Mann , und unser.
Am wird zu immer stärkeren Schlägen ausholen . Beim
Ausbruch des Krieges habe ich an das Wort Moltkes er-
imert, daß wir noch einmal im blutigen Kampfe würden
verteidigen müssen , was wir 1870 errungen hatten . Für
die Wahrung der Einheit und Freiheit Deutschlands sind
wir, die ganze Nation , geschloffen wie ein Mann in den
Kampf gezogen . Und dieses einige und freie Deutsch¬
land ist es , das unsere Feinde vernichten wollen ! Ohn-
mächtig soll Deutschland wieder werden , wie in vergan¬
genen Jahrhunderten , den Machtgelüsten der Nachbarn
vusgesetzt, der Prügeljunge Eurovas , auch noch nach
dem Kriege in der Entfaltung seiner wirtschaftlichen
Fähigkeiten auf ewig in Fesseln geschlagen ! Das ver¬
stehen unsere Feinde unter der Vernichtung der militär-
stchen Macht Preußens ! Sie werden sich die Köpfe ein¬
rennen!"

Es folgt die allgemeine Bezeichnung  un¬
seres Kriegszieles : „Meine Herren , was wollen wir da¬
gegen? Sinn und Ziel dieses Krieges ist uns ein Deutsch¬
land, so fest gefügt , so stark geschirmt , daß niemand wie¬
der in die Versuchung gerät , uns vernichten m  wollen,
wfi jedermann in der weiten Welt unser Recht auf Be-
wiguna unserer friedlichen Kräfte anerkennen muß.
Eies Deutschland , nicht die Vernichtung fremder Na-
»onen, ist das , was wir erreichen wollen . Und es ist
das zugleich die Rettung des in seinen Grundfesten er-
lmutterten europäischen Kontinents . Meine Herren,
, ^ kann die feindliche Koalition Eurova bieten ? Ruß-

^ ~~ Schicksal Polens und Finnlands . Frank-
eich— Prätention jener Hegemonie , die unser Elend

England — die Zersplitterung , den Zustand dauern-
^ ^ dizbarkeit , den es das Gleichgewicht auf dem euro-

>,ÜÜ• Kontinent zu nennen beliebt , und der die letzte
. "d innerste Ursache für all das Unheil gewesen ist, das

diesem Kriege über Eurova und über die Welt ge-
mmen ist. Hätten sich die drei Mäcbte nickt gegen uns

k. .? ooiengeschloffen , nicht versucht , das Rad der Ge-
ho!tr - ’n ewig verflossene Zeiten zurückzudrehen , dann

ne sich der europäische Friede durch die Kräfte stiller
i allmählich gefestigt . Das zu erreichen , war
klln * * der deutschen Politik vor dem Kriege . Wir
höh n ' n?as  hoben wollten , durch friedliche Arbeit
berT; • ®' e ^inde haben den Krieg gewählt ! Nun muß
a, > ^de Europas aus einer Flut von Blut und Tränen

den Gräbern von Millionen erstehen ."

ant '^ ann  kommt die Erklärung , daß es kein „Status quo
Cur ' **' h- keine Rückkehr zu den früheren Grenzen

oöqs  geben kann , sondern im Osten wie im Westen ein
es  entsteht : „Zu unserer Verteidigung sind wir aus-

stäiicĥ - Aber das , was war , ist nicht mehr . Die Ge-
Qiht ehernen Schritten vorwärts gegangen : es

. fe <n Zurück . Unsere und Oesterreich -Ungarns Ab-k' cht ist
das r\ x.?s okckt gewesen , die polnische Fraae auszurollen:
sie h der Schlachten hat sie aufgerollt . Nun steht
Uno0«-1*̂ harrt der Lösung . Deutschland und Oesterreich-
Qnte°f n "Esten und werden sie lösen . Den status quo

■ ksNkst nach so ungeheuren Geschehnissen die Geschichte

nicht . Das Belgien nach dem Kriege wird nicht mehr das
alte vor dem Kriege sein . Das Polen , das der russische
Tschinownik , noch hastig Bestechungsgelder erpressend,
das der russische Kosak brennend und raubend verlassen
hat , ist nicht mehr . Selbst Mitglieder der Duma haben
offen anerkannt , daß sie sich die Rückkehr des Tschinownik
an den Platz , wo inzwischen ein Deutscher , ein Oester¬
reicher , ein Pole ehrlich für das unglückliche Land gear¬
beitet haben , nicht vorstellen können . Herr Asquith
spricht in seinen Friedensbedingungen vom Prinzip der
Nationalität . Wenn er das tut , und wenn er sich in die
Lage des unbesiegten und unbesiegbaren Gegners ver¬
setzt, kann er dann annehmen , daß Deutschland freiwillig
die von ihm und ^ inen Bundesgenossen befreiten Völker
zwischen der BMtischen See und den wolhynischen
Sümpfen wieder dem Regimnet des reaktionären Ruß¬
lands ausliefern wird , mögen sie Polen , L i t t a u e r,
Balten  oder Letten  sein ? Nein , meine Herren,
Rußland darf nicht zum zweiten Male seine Heere an der
ungeschützten Grenze Ost - und Westpreuhens aufmar¬
schieren lassen , nicht noch einmal mit französischem Gelde
das Weichselland als Einfalltor in das ungeschützte
Deutschland einrichten . Und ebensowenig , meine Herren,
wird jemand glauben , daß wir die im Westen besetzten
Länder , auf denen das Blut des Volkes geflossen ist , ohne
völlige Sicherung für unsere Zukunft preisgeben werden?
Wir werden uns reale Garantien dafür schaffen , daß
Belgien nicht ein englisch - französischer Vasallenstaat,
nicht militärisch und wirtschaftlich als Vorwerk gegen
Deutschland ausgebaut wird . Auch hier gibt es keinen
status quo ante . Auch hier macht das Schicksal keinen
Schritt zurück . Auch hier kann Deutschland den lange
niedergehaltenen flämischen Volks  st amm  nicht
wieder der Verwelschung preisgeben , sondern wird ihm
eine gesunde , seinen reichen Anlagen entsprechende Ent¬
wicklung auf der Grundlage seiner niederländischen
Sprache und Eigenheit sichern . Meine Herren , wir wollen
keine Nachbarn , die sich aufs neue gegen uns zusammen¬
schließen , um uns zu erdrosseln , wir wollen Nachbarn,
die mit uns und mit denen wir zusammen arbeiten zu un¬
serem gegenseitigen Nutzen . Sind wir denn vor dem
Kriege der Feind Belgiens gewesen ? Hat nicht friedliche
deutsche Arbeit , hat nicht friedlicher deutscher Fleiß in
Antwerpen weithin sichtbar mitgearbeitet an der Wohl¬
fahrt des Landes ? Sind wir nicht auch jetzt während
des Krieges bestrebt , das Leben des Landes wieder auf¬
zurichten , soweit die Verhältnisse es zulassen ? Die Er¬
innerung an diesen Krieg wird in dem schwer heim¬
gesuchten Lande lange nachzittern . Aber wir können nicht
zulassen , im beiderseitigen Interesse nicht , daß daraus
wieder neue Kriege hervorwachsen können ." m .iB

Es folgt ein abschließendes Wort über die armen
Deutsch - Russen  und über das neu erstehende Eu¬
ropa : „Meine Heren , ich möchte hierbei noch eine andere
Frage berühren . Die russische Regierung ist seit Be¬
ginn des Krieges mit allen Kräften bestrebt , die Deutschen
russischer und deutscher Staatsangehörigkeit zu berauben
und zu verjagen . Es ist unser Recht und unsere Pflicht,
von der russischen Regierung zu verlangen , daß sie das
gegen alles Menschnrecht begangene Unrecht wieder gut
macht , und unseren verjagten und gepei¬
nigten Landsleuten die Tür aus der rus¬
sischen Knechtschaft öffnet.  Das Europa , das
aus dieser ungeheuersten aller Krisen erstehen wird , wird
in vielen Stücken dem alten nicht gleichen . Das vergossene
Blut kommt nie , das vertane Gut nur langsam zurück.
Aber wie es auch sein wird — es muß für alle Völker , die
es bewohnen , ein Europa der friedlichen Arbeit werden.
Der Friedensschluß , der diesen Krieg beendigt , muß ein
dauernder sein , er darf nicht den Keim zu neuen Kriegen,
sondern einer neuen , endgiltigen friedlichen Ordnung der
europäischen Dinge in sich tragen ."

Es ist noch nicht die Zeit , sich kritisch zu dem Wort
des Reichskanzlers zu äußern , der auch noch über die
Arbeitsgemeinschaft des Friedens mit unseren Bundes¬
genossen und über das künftige deutsche Kolonialreich
sprach . Wieviel auch hängt davon ab , wie das allgemein
umriffene Programm , wie insbesondere unsere Verbin¬
dungen mit Flandern und mit Polen , d . h. die Rechte
hüben und drüben aussehen werden.

Für heute haben wir uns damit zu begnügen , die
Worte des Kanzlers genau so wiederzugeben , wie sie ge-
snrochen sind . Sie enthalten das Friedensangebot un¬
serer Reichsregierung an unsere Feinde.

Großes Hauptquartier , 1. April.
General der Artillerie z. D . Kehrer,

Jüterbog.
Heute sind 50 Jahre vergangen , seit Sie in das Groß¬

herzoglich Hessische Artillerie -Korps eintraten , eine Dienst¬
zeit , auf die Sie mit Befriedigung zurückblicken können.
Sie haben , nachdem Sie in der Jugend Erfahrungen auf
den Schlachtfeldern zweier Feldzüge gesammelt haben.
Ihre hingebende Lebensarbeit der Förderung Ihrer
Waffe auf taktischem und technischem Gebiet gewidmet.
Ihre hohen Verdienste in der Stellung als Präses
der Artillerie » Prüfungskommission , in der Sie
Ihre reichen Kenntnisse der Vervollkommnung der Artillerie
nutzbar machten , bleiben unvergessen . Bei Kriegsausbruch
von Mir an die Zentralstelle berufen , der die wichtige
Ausgabe der Ausbildung des Nachsatzes der Feldartillerie
obliegt , walten Sie mit der altgewohnten Frische Ihres
Amtes . Die gute Bewährung Ihrer Schüler auf den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen , die Ich voll anerkenne , ist
der schönste Lohn Ihrer ArbeitI

Es ist Mir eine Freude , Ihnen mit wärmstem Glück¬
wunsch beute von neuem meinen königlichen Dank für
alles , was Sie für die Armee geleistet haben , auszusprechen
und Ihnen als Erinnerung Meine Photographie zu ver-
letyell . Wilhelm L BL

General !der Artillerie z. D . Kehrer.
Auch der General der Artillerie z. D . Kehrer konnte

dieser Tage sein 50jähriges Militärdienstjubiläum begehen.
Aus diesem Anlaß ging ihm , wie jetzt bekannt wird , vom
Kaiser  folgendes Telegramm zu:

Asqmlhs Antwort.
Ser englische Premierminister Asquith hat endlich die

Gelegenheit gefunden , auf die letzte von unserem Reichs¬
kanzler tm Reichstage gehaltene Rede zu antworten . Er
benutzte diesmal nicht die Tribüne des Parlamentes dazu,
sondern nahm den Besuch französischer Parlamentarier in
England zum Anlasse . Diesen wurde das bei solchen Ge¬
legenheiten übliche Festmahl gegeben , und dabei brachte
Asquith den Trinkspruch auf den Präsidenten der fran¬
zösischen Republik aus , in den er die Antwort auf die
Kanzlerrede einflocht . Betrachtet man die Rede ober¬
flächlich. so findet man , daß sie eigentlich noch auf den
alten Ton der Ablehnung gestimmt ist ; sieht man jedoch
näher hin . so findet man , daß hier schon eine gewisse Er-
Nüchterung eingetreten ist. Daß Asquith noch immer
nicht auf die Geneigtheit eines Friedensschlusses geant¬
wortet hat , rührt , wie er ausführte , einfach daher , weil
die Entente nicht die Haltung des Besiegten einnehmen
wolle . Man hält sich eben noch nicht für besiegt und
glaubt auch nicht , daß dies eintreten werde . Außerdem
sei man durch einen feierlichen Vertrag gebunden , keinen
Sonderfrieden zu suchen oder anzunehmen.

Trotzdem läßt die Rede weiter erkennen , daß man
doch schon recht viel Wasser in seinen Wein getan hat.
Nicht mehr die »Zertrümmerung Deutschlands " ist das
Endziel, - sondern es wird gekäntpft , um die militärische Be¬
drohung Preußens für seine Nachbarn aus der Welt zu
schaffen . Es soll der Grundsatz festgelegt werden , daß
„internationale Probleme durch freie Unterhandlung unter
gleichen Bedingungen zwischen freien Völkern behandelt"
werden müssen . Eine solche Uebereinkunft solle „nicht
länger durch das überwältigende Gebot einer Regierung,
die von einer militärischen Kaste kontrolliert wird , aufge¬
halten und beherrscht " werden . Das also will Asquith
jetzt unter der „Vernichtung der militärischen Herrschaft
Preußens " verstanden wissen . Von der Beherrschung der
Welt durch die englische Marinekaste sagt er natürlich kein
Wart . Die Notwendigkeit einer solchen hält der englische
Premierminister aber für selbstverständlich . Dieser Krieg
und das Londoner Abkommen , das den Abschluß eines
Sonderfriedens verbietet , sind ja nur die Mittel zu dem
Endzweck , die englische Vorherrschaft über die Welt aus
ewige Zeiten zu sichern.

Wie sehr dieser ganze Krieg eine englische Angelegen-
heit ist, das ließ dann Herr Asquith weiter erkennen . Nach
ihm scheint jetzt das einzige Kriegsziel der Alliierten nur
noch zu sein , das „alte Belgien " wiederherzustellen . Die
echt englische Heuchelei , die in diesem Ausspruche liegt,
tritt unverblümt zutage . Wollte John Bull Belgien nicht
gefährdet haben , so hätte er diesen Krieg eben nicht ent¬
fesseln sollen , dessen Ausbruch bekanntlich erst durch die
unzweideutige Zusage Englands verschuldet worden ist.
Deshalb muß man annehmen , daß sein eigentliche » Krieg »-
ziel , wie wir ja täglich mehr sehen , doch ein ganz andere»
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Der « egenkanbidat Rechtsanwalt SleidtrlRechtsparteiler) erhielt 1851 Stimmen. * euUt
b f f * eV ^ LT ™“^ Faltiges Ergebnis hat die vom schm e-

»Reichstage im Jahre 1914  beschlossene Wehrsteuer
mit 7.6 Millionen Kronen gerechnet, während

?"En zusamrnengekbmmensind. Angeblich wird aenlor,»
'inen großen Teil der Summe dem Landsturm zu überweisen '
tiert/Iu ei,̂ r"s »»rd°ben sich französische Senatoren und Depu.
Pfunden ? °"^ enz mit ihren britischen Kollegen zusammen.
vS £ 'A 'wl * ***• »“ «U äai„r .“ .
» „ Englischen Unterhanse wurde ein Antraa des m . iu
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oim ^ emÄSS .661  fle,unlenem  Ernährungs- und ner.
fortgI^ se Jaonschikais  soll nach den Londoner„Times"
Hellem AM udre nl? . st>» f ganz Sudchina befinde sich jetzt in„in, . L .Ff and in Nordchina seien die Truppen wie die Be»
herzÜstelle7  au!̂ 7 "°a^ ^? °b der Plan, die Monarchie wieder,aerzunellen. aufgegeben wurde. — Einer Reuter-Melduna
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halten haben soll- ^ °1̂ m der letzten Gefechte er-
Mörder nirb? fil 7 m * °? wurde der alte Bandit und Raub.

nthoI hi ^ otgemeldetI Aber so leicht wird er dein Bruder
Jonathan diesen Wunsch gewiß nicht erfüllen1

Set firf) in einigen vorgeschobenen Gräben
teidlgungsmauer südlich Specone feftaefcfelb."
m 'E" Wellungen wieder vertrieben ? '
Angriff ist somit vollständig abgeschlagen ^

+ Schwere Niederlage der Enal «»..
. .. * n Mesopotamien . '4tttlirrtnfitinnöf 11 _ . —«« fufiuianuen. i ?

feitt mu!tanl,nopeI' U - April nachts. Das

Ausland.
t + wieder ein Gewaltakt der Entente gegen

Griechenland, "
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westlicher Kriegsschauplatz.
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+ Jleufcale Stimmen zur Lage vor
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SZMLNLLSK
«Ae karge geftS ^ ÄZZSEEe-
meinTii* 1iu § ^?"delt sich um Wilhelm. Der Bürger-
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fhrn^ n^,,«1! Ti 1 u-  Erzählst , hatten wir doch alles so be-K HSs ff«ÄWSS&JS2
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Unh toflnn  Sf “7 ^ '«er Fußbekleidung zu schaffen. »rlnd wenn rch auch das gelten laste ln fi?n
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wim ^ ^ erdrülktê -in hartes Wort und drehte ihr uw
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zachem Der stete Gedanke, daß er noch leben könnte ent-

ihm seine Llebe. Vielleicht änderte sich das nun mit
S rÄTr ! ” 6 Sehnsucht , die er schon lange nichtmehr gestabt, kam über rhn. — den alten Mann —
oi nCcr@fSfliBr‘ mCrw {im A °^ efühl männlichen ' Glückes?sü er sortfuhr . „Mein Kmd. ich habe längst gemerkt
daß dem Herz und deine Liebe immer noch dem Einen"gehören , den du tot wähntest " ^ »'smen

-O Gottl — Er lebt ?"

Ist stast auch hier wieder, wie stets, recht geahnt , e,

cichte't? sietck " ! u^ wkt5 ? r!^ ^ ? ^ i Kissen. Dannr ’ieo - auf, faltete still die Hände und beweate die
farblosen Lrppen in stillem Gebet. - Lange verbarg d
ble.che Gestalt mit dem Weißen Nachtgewand in sitzender
Haltung und schaute traumverloren vor sich hin _ (Sin
Engel Gottes schien hereinzuschweben. Gedämpft t§ te
iil SÄ in!!f£t bte  Schwarzwälder Uhr und der Zeiger

Itmns * r»-haHJ om- Elter , Minute an Minute . Sturze ^in
m?«" « » - ^ " "" mmn  u »d neuen l, " Än

^agte kaum zu atmen, geschweige denn
diese heftige stille zu unterbrechen. — Doch schließlich aab
rstchemen Ruck und sagte leise und freundlich : Wil-

L " ub se-n Vater sahen bei Querstaedt einen Chasseu'--
hörten seinen Ruf : „Marie ' — Ver-

I Dann flunkerte er, um die eigentliche Ursache
^lesAusrufes . _ die einstige Beobachtung in der Laube

ia « e-^ ' °d-r7w -77n, ' 'Lm' ' 'Ge1n' L '7 °TL „ F^

n  bMtn~ baf • “ ^ TodH Verzei^ ng ,cyrie. - ©

beit ^ .Est - tot ." murmelte es aus dem Rebei-

Kopf ^ ^ Straßer zog gruselnd die Decke über M

Da erlöste ein Tränenstrom die vom Schmerz
t trmrüü JieI  ße schwer in die Kissen. Obg<-><f
od pachte , umgaukelten sie bald wirre Träume . — K

rubia ^ Augen brechen und dann wiü«
K 0 ^ (gesund und munter . Sie h°r>-

lyres Mannes stockende Worte : „Er ist tot " W
Mt _ ai5 ? tßJr eigentümlich, als meine er das Gege»
u l  on f,e  v aI'. und ihre Augen starrten regungf«
scküenen̂n^ 5/ ' und die schweren,, massigen ElchentMl
Menen sich auf sie herabzusenken und sie erdrücke« i»

^un glaubte sie weniger denn je an Leopold!
alaubt ^ sifo ^ ? ^ anderes . - was viel Schlimmeres, -
staubte sie letzt, an etwas , woran sie nie so recht ^
hiptt f-°(,nnen’ ~  ,an  eine Schuld , die ihn von ihr str"'
(i/ **' ^ .te tb” angesichts des Todes um Verzeihung schreie»

tnt (,? fir2CTÜ„F anne  verzieh sie gerne seine kleine LM
7  er es doch nur um ihretwillen, damit sie nicht wie--'

L!? as alte Leiden zurückfallen sollte: - aber Leopold?
Wurde sie ihm verzeihen können? — Alte Träume zöge»
Drüber . Traume der Jugend , von Glück und Liebe. -
ntrUstftl ln Lumpen gehüllte Gestalten, ^

« °ße  Schönheit eingebüßt haben , ausgehungert,
verwelkt, arm und elend, wie eine geschlagene, von P -""
^ä .'-̂ ene Armee, die der kalte Hauch eines qrausamc»
Schicksals vernichtete. — So sahen ihre Jugendträ «̂
bat/enbrtSf ' rf,^m̂en sie näher , die Zerlumpten,
patten ,le dasselbe bleiche, abgezehrte Gesicht, das Ge»c>'?
'stees — - eopolds . — Sie erschauerte und riß die Auge»
ans. — konnte sie ihm verzeihen ? — Sie träumte weiter.
^5 .̂ aste berm alten Siegenschen zu Tische — Der Alte
Mag » die Bibel auf und liest mit tiefbewegter Stimme,
wahrend alle seine Lieben an seinem Munde hängen:
♦«w» 2?.«!11 "tri Menschen- und mit Enqelszunoe»
redete und hatte der Liebe nicht, so wäre ich tönend Erz.
Loftnnna Schelle. - Nun aber bleibet Glaub--
unter ihnen ^ aber die Liebe ist die Gropt-
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*| en Schützengraben, die täglich der grausamsten Wirkt,ck>.
reit gegenüderitänden, offen sage, was mon oön d n gl
machren Anstrengungen und der ganzen ohnfifdien.,„ii
« ■« "» <» OWfctt . it - (.offen KL»
Er sagt. «Packen wtr die Wahrheit an ihrer Wu>e>r
Warten wir nicht, bis sie auf dem Wege durch die kam.
plizierten Kanäle der Hierarchie fade und kraftlos ge¬
worden ist. oerklart oder entstellt wird, u.n dieses nichts-
WL LLLS'W .- '̂ *"

1 S “ nSr * "- oHf 'maus . verläßlicher- Quelle über die wahre Wirkung S
äeppean.aingnrfe auf England: «Die Angriffe haben
furchtbare Zerstörungen angerichtet. Ganze Häuserblock-
siud zu ammengesturzt. Die Wut der Bevölkernna
beschreiblich. Jetzt erst fühlt man ta SÄ la?
gngtont» im Kriege befindet. Rüstungen jeder Art nehn, n
immer größeren Umfang an. Bisher überschritten die
Schadenersatzanspruche 15 Millionen Franks.**^

-j- Versen» !
$. i London . 11. April. (Reuter-Melduna\ Der Tinm„f„

.Ellaston*' (3796 Tonnen) wurde versenkt, die Besatzung
wurde gerettet. Das Schiff war unbewaffnet- LloW
ÜSt ataS! iSt emt  Ampfer "Uni°ne" t236?Ton..en)

I , m.. . + englischen Feuerschiffe.
, Rotterdam, 12. April. Der „Maasbode**erfährt daß

■2?i£ SS!£ iKn&K ûerschiffe - die zwischen ™7 ®oZ.
EpSSttii Ehe.«!- liegen. -Ntsernt und durch

. Lokales und PratMles.
Dillenburg. den 13. April 1916.

_ r ? T Sommerzeit auf den Eisenbahnen.
An der Fahrplanbesprechung, welche im Sitzungssaal des
Potsdamer Bahnhofsgebäudes stattfand, nahmen die Ver¬
treter sämtlicher Bundesstaaten, der Militäreisenbahndirek¬
tionenm Belgien und Russisch-Polen, sowie Oesterreich-
Ungarns teil. Diese waren zugleich mit der Vertretung der
^Eaustaaten beauftragt Für die Uebergangszeit vom
30. April zum 1. Mai, in der die Stunde 11—12  ausfallen
soll, wurde grundsätzlich beschlossen, die Züge eine Stunde
früher abfahren zu lassen, sodaß sie am 1. Mai pünktlich
nach der neuen Zeitrechnung eintreffen. Da hierbei die in

: der ausfallenden Stunde verkehrenden Züge berücksichtigt
werden muffen, so läßt sich der aufgestellte Grundsatz nicht
überall durchführen. Es wird also auch Züge geben, die
M 30- 40 Minuten früher und auch solche, die fahrplan-
müßig abgehen. Diese würden dann (nach der vorgerückten
llyr) am Reiseziel mit Verspätung eintreffen. Die Anschlüsse
werden in der Uebergangszeit natürlich nicht überall ge
wahrt werden können.
»> Militärische Vorbereitung der Jugend.
Me Schulvorstande der gewerblichen Fortbildungsschulen in
Wer, Herborn,  Eisemroth, Eibelshausen und Breitscheid

WM« beschlossen, daß für die Dauer des Krieges für die
ff 10 Jahre alten Schüler der eigentliche Unterricht in
ük ®̂ uIen b'§ auf 2 Stunden wöchentlich beschrankt

gP ^ber Lehrplan dahin geändert wird, daß die Schüler
«»-." »^ " gewordenen Stunden an den Uebungen der
«'Ntarischen Vorbereitung teilzunehmen haben. Sofern die
uebungen nicht stattfinden, soll ein theoretischer Unterricht
«gehalten werden. Diese Be>chlüsse sind von dem Herrn
Regierungspräsidenten bestätigt worden. An den Uebungen
,T' -f 1 theoretischen Unterricht haben alle Fortbildunas-
JJr “bcrn 1° Jahre teilzunehmen. Diejenigen Schüler,
bf» ^ " "bungen bezw. den Unterricht versäumen, sind
»rq die betr. Ortspolizeibehörden auf Grund der für die

veriviloungsschulen erlaffenen Ortsstatute zu bestrafen,
bä <n , ^ ^aelung des Zuckerverbrauchs . Ueber

"hr mit V er b r a u chs zu cker hat der Bundesrat
1b *L emc. Anordnung erlassen, die sofort in Kraft tritt.

”£?  * Ur  Regelung des Verkehrs mit Verbrauchs¬
bat kJ*  v V 1^>szuckerstelle  als Behörde errichtet. Sie
5etfJ ! bte  ® trteilfun9 der Zuckeroorräte auf die Kommunal-

««d sonstigen, Zucker verarbeitenden
tkrmnu ,0lmc  auf die Heeresverwaltungen und die Marine
ialt-inn""^ T sorgen. Der allgemeine Verbrauch in Haus-
tcien"?„? und Anstalten, dann auch in Gasthäusern, Bäcke-
«qeln r »» ,toreien  W oon  den Kommunaloerbänden zu

mit beiden Klaffen des Ehrenzeichens ausgezeichnet,
ebenst- 867 dem ),.tterufsizierstünde angehärende Perso-
uc-i. Ferner sind »licht weniger a!s 202 dein Mannschafts¬
stande angehörende Ritter und Inhaber . Bei der Feid-
st-ogertruppe und den Luftschifferabteilungen tragen,
außer den genannten, 327 die erste Klaffe und in der Ma¬
nne sind es 317. Vom Sanitäts . und Veterinärwesen
sind bereits 77 Ritter und Inhaber und bei dem Inten¬
dantur-personal 24. Auch die Feldpost hat 3 aufzuweisen,
dus freiwillige Automobilkorps 2 und das freiwillige
Motorbnotkorps einen Ritter erster Klasse. Ebenso tragen
zwo, Dimswnspsarrer beide Klassen des Eisernen Kreuzes

Yerborn, 13. April. Wir machen auch an dieser Stelle
auf die heutige amtliche Bekanntmachung betreffend die
Einfuhr von Kaffee und Tee aus dem Auslande ganz be¬
sonders aufmerksam. Die Bekanntmachung ist genau zu
pachten und deren Vorschriften strengstens Folge zu

t) Friedberg , 12. April. (Die Friedberqer
M - tzgerrnnung vor Gericht .) Am 12. Februar
!flössen die hiesigen Sckweinemetzger wie auf Kommando
t&re Laden, als das Kreisamt Höchstpreise festsetzte, die unter
den Einkaufspreisen lagen. Dieser rasche Ladenschluß wurde
als eine Auflehnung gegen die behördlichen Verfügungen
ausgefaßt und gab Veranlassung zu einem gerichtlichen Ein¬
schreiten, emmal gegen die Innung als solche und sodann
gegen leben Metzger besonders. Die Anklagebehörde bean¬
tragte für die Innung eine Geldstrafe von 600 Mark für
leden selbständigen Metzger 200 Mark und für jeden im
Felde stehenden Metzger, dessen Geschäftsoerwalter auch ae-
schlossen hatte, 80 Mark. Das Gericht faßte die Sache
milder auf und verurteilte die Innung zu 400 Mark die
selbständigen Metzger zu je 100 Mark und die Geschäfts-
Verwalter zu je 50 Mark Geldstrafe.
. • t) Holzhausen v. d. H ., 12. April. Der steck¬
brieflich verfolgte Landsturmmann Wilhelm H. von hier
wurde bei Wetzlar, wo er in Garnison stand, als Leiche
aus der Lahn gezogen. Er wurde seit etwa 14 Tagen vcr-
mlßt. Dadurch dürfte auch der hinter ihm erlassene Steck¬
brief seine Erledigung gefunden haben.

t) Hesiloch (Krs. Wiesbaden), 12. April. In der
-llahe des hiesigen Steinbruchs ging am 3. April nach¬
mittags — dem Tage, an dem an zahlreichen Orten ein
glanzendes Meteor beobachtet wurde — ein Meteor nieder.
Es schlug unter hohem Aufflammen auf einen Stein und
zersprang. Die Zusammensetzung der einzelnen Stücke ergab
ein Meteor von 20 Zentimetern Länge und 9 Zentimetern
Durchmesser. Der Stein hat blaugraue Färbung, ist ziem¬
lich leicht und porös. Er wurde von Maurermeister Zerbe
be:m Niederfallen beobachtet und aufgefunden. — Da auch
in Oberhessen die Erscheinung beobachtet wurde, dürfte es
sich um mehr als ein Meteorfall handeln.
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tenein. « Uün üen «ommunawer
bie mit, ' onncn  insbesondere vorschreiben, daß Zucker an
Der " nur  g ĝen Zuckerkarten gegeben werden darf,
bevölkern» setzt die Zuckermenge für den Kopf der
Der f n W biefcr  Regelung zu Grunde zu legen ist.
sondersh •• b,e  Obstoerwertung im Haushalt wird be-
bes Rurfe EIUtf werben. Die Abgabe und der Bezug
bfn ßottim ’T ^ anöeI  wird , soweit es nicht um den von
an bie wunaloerbänden zu regelnden unmittelbaren Absatz
lonzler st̂ "wo«cher handelt, von einem noch vom Reichs-
lcheine 3 ^ unkt an nur gegen Bezugs-
Ter mirm ° " bülĉn> die die Reichszuckerstelle ausstellt,
bot, hiae0,nn be§ 25‘ 1016 Zucker in Gewahrsam
«nb Kg .. ûni  26 . April 1916 den Vorrat nach Mengen
o«eg ftT2, der zuständigen Behörde deszuzeiten.

^uf wiederholte Anfragen teilt der
^ dersenirt° iur Kaffee, Tee und deren Eriagmitlel mit,
^iloarrtn ? '̂ t n  öbft 10  Kilogramm Rohkaffee oder über
Lin. 0tQr«rn Tee hefiöe - - Tee
L)RWQtam“ ^ ^»vgrumm moyrasfee
"chk verfrt..k b^' 8t' überhaupt keinen Kaffee_
^»iger als Tn Rur diejenigen Kleinhändler, die
° Kilogramm Rohkaffee oder weniger als

besitzen, dürfen diese kleinen Bestände
bis 7" °^" werden darf Rohkaffee auch von

l — °us weiteres überhaupt nicht mehr.
T '̂lfe für ^̂'Hilfen für die Postbeamten. Die Kriegs-
?? l. Apri, f gennger besoldeten Postbeamten beträgt
^ Kindß ! '* Kinder unter 15 Jahren Habens
I weitern©• ' für zwei Kinder zusammen 8 M,  für
^ Kinder« ? 4 M monatlich . Bisher wurden für

Hjj. ’377 'J üij eöes  weitere Kind 3 Jl  gezahlt,
ie. Die v fr 0 ^ *^ er  des Eisernen Kreuzes erster

beläns? der  Ritter des Eisernen Kreuzes erster
. "llihrernL. '^ auf ^^00. Außer 56 fürstlichen Truo-

^amtpT en 266  Generale und 7 Staatsminister
me die erste Klaffe. 5081 Offiziere find bereits

Gesundheitspflege.
Oie erste Helfe bei Verbrennungen

(Nachdruck verbaten^
. .. Wunden, wie sie durch Feuer, heiße Flüssigkeiten oder
durch atzende Stoffe verursacht werden, heilen, wenn ihre
Behandlung keine sachgemäße ist. nicht nur sehr langsam,
sondern sre verursachen oft tiefe Eiterungen. “

Allgemein werden drei verschiedene Grade der Der.
Trennung unterschieden. Bei dem ersten Grade ist die
haut geratet, und wenn die Verbrennung einen größeren
Umfang annahm, geschwollen. Beim zweiten Grade ent-
wickeln sich mit einer gelblichen Flüssigkeit gefüllte Blasen,
uns» beim dretten Grade ist die Haut zum Schorf verbrannt
vu zur Verkohlung der darunter liegenden Fleischteile
Umfangreiche Verbrennungen und Verbrühungen führenschnell zum Tode. '
. „ Die  dagegen anzuwendenden Mittel sollen nicht allein
bezwecken den ersten recht empfindlichen Schmerz zu
ITT» ' f0n eI " QUcb öie  Heilung zu fördern, was nur

T ? üußere Schädlichkeiten abgehalten
Heiden Anforderungen wird Genüge geleistet

durch die Anwendung milder, schleimiger, fettiger Sub¬
stanzen, wie mit warmem Wasser angerührte Stärke, die
ernen dicken Brei bildet, sobald sie erkaltet, ungesalzene
Butter, dicke Sahne oder Mehl und Watte, doch dürfen
dre beiden letzteren Mittel nur bei nicht offenen Brand-
wunden angewendet werden, da sie sich bei offmen
Wunden m.t den Fleischsubstanzen verbinden und leichtEiterung verursachen. J

git7 Un9 f‘n T. es 'st -säst immer damit zu
. so werden Leinwandkompressen mit Leinöl

« LNLS ' ÄL * -fc-
8u ffiatt «- »->- l» - « V

Im übrigen empfiehlt es sich, so bald als möalick in
der Apotheke Bleisalbe zu beschaffen oder eine sogenannt»

erstere wird aus verschiedene Weise her.
gestellt, und zwar entweder aus acht Teilen Paraffinialb-
emem Teil Wollfett oder einem Teil Gerbsäure und zw«
Terlen, Ble.essrg mit 17 Teilen reinem ungesalzenem
Schweinefett zu eurem dicken Brei vermischt. Brands
ÄltT 3 Ütin°l Wni>ÄöU®afl"et »" leich «, Teilen h»»

- » A -r?"L -7du ^ L "Ä ?„ LÄNUSS
gemildert, die, sobald sie ihre Wirkung verlieren, immer

|f m. Dahnhof wurde ein Persaneiizug getroffen und viele
'ke.fi nüe getötet oder verwundet. Eine große Spritfabrik
m Leilh ist durch Feuer gänzlich vernichtet worden. Bei
Rewcostle wurde die beka.mte Tynebrücke fast vollständig
zerstört. Ein Augenzeuge berichtet, daß durch die Anarifse
m der vorigen Woche besonders Grimsby schwer helmge-
sucht worden ist. Am 3. April stürzten mehrere Häuser
ein; eine Kaserne wurde in einen Schutthaufen verwan¬
delt. wobei einige hundert Soldaten getötet oder verwun¬
det wurden. Hüll wurde nur durch eine Bonibe getroffen
die zwei Hauser vernichtete und vier Menschen tötete In
Hüll herrschte eine furchtbare Angst vor den Zeppelinen.
Die meisten Einwohner brächten die Nacht außerhalb der
Stadt in Bauernhäusern oder Landhäuschen zu. In der
letzten Zeit seien in allen möglichen Orten französische Ab¬
wehrgeschütze mit französischen Offizieren und Mann¬
schaften aufgestellt worden. Auch andere Vorsichtsmaß-
regeln wurden in ganz England mit größter Strenge qe-handhabt. 0

Dilla gestorben?
, J 2’ Rpril . (WTV.) Einer unbestätig¬
ten Nachricht zufolge ist Villa an den Wunden, die er in
einem der letzten Gefechte erhalten haben soll, gestorben.

Die Sussex.
Ilewyork. 12. April. Ein Kabinettsrat erörterte die

Angelegenheit der Torpedierung der „Suffex". Es wurde
beschlossen, die amerikanischen Beweismittel der deutschen
Regierung zu unterbreiten und diese um Mitteilung der
Ansichten der deutschen Admiralität darüber zu ersuchen.

Die Vorgänge in China.
London. 11 April. Reuter meldet aus Schanghai:

Die Provinz Tfche-kiang hat wie Kiang-su ihre Unab-

ohne Kampf *b pr0ffamiert' Ser  Vorgang spielte sich
Demiffion des portugiesischen Kabinetts.

Von der Schweizer Grenze. 12. April. Havas meldet
aus Lissabon: Rach Zeitungsmeldungen reichte der Mi¬
nisterpräsident die Demission  des ganzen Kabi¬netts  ein.

veksnntmscliuns
«der die Einfuhr von Kaffee und Ter an«

dem Auslände.

Letzte Nachrichten.
Die letzten Zeppelinangriffe.

Berlin, 12. April. (WTB .) Der „Berliner Lokal-
anzeiger meldet aus Rotterdam : Nach Mitteilungen von
Seeleuten von im Rotterdamer Hafen liegenden aus
En g l a n d eingetroffenen Schiffen ist die Wirkung der
letzten Zeppelinangriffe sehr viel schwerer gewesen als
von englischer Seite zugegeben wird. Leith, Hüll, Sun¬
derland,̂ Newcastle und Grimsby haben furchtbar ge¬
litten. In Leith verursachte ein Zeppelin Feuersbrünste
um bei deren Licht seinen Weg finden zu können. Er griff
dann die Hafenanlagen und den Bahnhof an. Besonders
im Hafen wurde großer Schaden angerichtet. U. a. wurde
ein englischer Viermaster so gut wie gänzlich zerstört. Auf

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über
Kaffee und Tee vom 11. November 1915 (R.G Bl S 750)
4.  April 1916 (R. G. Bl . S . 233) ist folgendes bestimmt:

Wer aus dem Auslande Kaffee und Tee, auch in
Mischungen mit anderen Erzeugnissen, einführt, ist ver¬
pflichtet, den Eingang des Kaffees oder Tees im Jnlande
dem Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel G. m. b. H. in Berlin (Kriegsausschuß) unter An¬
gabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreises und des
Aufbewahrungsortes anzuzeigen, sowie auch den Kaffee
und Tee an den Kriegsausschuß zu liefern. Die Anzeige
hat durch eingeschriebenen Brief zu erfolgen. Dabei ist
möglichst ein vom Kriegsausschußvorzuschreibendes For¬
mular zu benutzen. Als Einführender im Sinne dieser Be¬
stimmung gilt, wer nach Eingang der Ware im Jnlande
zur Verfügung über sie für eigene oder fremde Rechnung
berechtigt ist. Befindet sich der Verfügungsberechtigte
nicht im Jnlande , so tritt an seine Stelle der Empfänger.

Ebenso ist derjenige, der Rohkaffee und Tee, auch
in Mischungen mit anderen Erzeugnissen, mit Beginn des
8̂ April im Gewahrsam hat, verpflichtet, die vorhandene
Menge getrennt nach Art und Eigentümerin und des La¬
gerungsortes dem Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und
deren Ersatzmittel, G. m. b. H. in Berlin bis zum 13. April
1916 anzuzeigen. Anzeigen über Mengen, die sich mit
Beginn des 8. April unterwegs befinden, sind von dem
Empfänger unverzüglich nach Empfang zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen.
1. die im Eigentum des Reichs, eines Bundesstaats oder

Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigentum der
Heeres- oder Marineverwaltung stehen,

2. die insgesamt bei Rohkaffee weniger als 10 Kilo¬
gramm und bei Tee weniger als 5 Kilogramm be¬
tragen.
Außerdem hat jeder Eigentümer bei Rohkaffee von

mehr als 600 Kilogramm und bei Tee von mehr als 300
Kilogramm am 12. April dem Kriegsausschuß telegrafisch
seinen Gesamtbestand an Rohkaffee und Tee, einerlei, ob
die Waren sich in eigenem oder in fremdem Gewahrsam,
insbesondere auf dem Transport befinden, getrennt nach
Gemeinden, Gewicht und unverzolltem Durchschnittspreis
anzuzeigen. Rohkaffee und Tee dürfen nur durch den
Kriegsausschuß abgesetzt werden, welchem auch die ge¬
nannten Waren auf Verlangen zu überlassen und auf Ab¬
ruf zu verladen sind. Erfolgt die Lieferung oder Ueber-
lassung von Kaffee und Tee an den Kriegsausschuß nicht
freiwillig, so wird das Eigentum auf Antrag des Kriegs¬
ausschusses der zuständigen Behörde auf ihn oder die von
ihm in dem Antrag bezeichneten Personen übertragen.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis
zu 15 000 Mark wird bestraft,

1. wer die ihm obliegende Anzeige nicht in der gesetzten
Frist erstattet oder wissentlich unvollständige oder un¬
richtige Angaben macht,

2. wer Rohkaffee und Tee in anderer Weise als durch
den Kriegsausschuß absetzt oder den sonstigen Ver- '
pflichtungen nicht nachkommt.

Dillenburg. den 11. April 1916.
Der königliche Landrat.

Vorstehende Bekanntmachungwird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht und ersuche ich um strengste Be¬
achtung.

Herborn, den 13. April 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.



An eine Mutter.
Da » waren Tage , so blutig , so schwer,
o, Mutter , der Tod , der raste einher
und nahm mir von rechts und von links den Genoffen,
ach Mutter , viel teures Blut ist geflossen.
Noch geht wie ein Träumen es über mich hin,
daß ich noch lebe, daß ich noch bin.

Und heut ' ist eine so stille Nacht.
der Mond steht am Himmel in seltener Pracht
und schaut ins verlassene Dorf hinein.
Wo werde ich über 's Jahr wohl sein?
werde ich morge » abend noch aufrecht stehn,
werde ich Dich und die Heimat einst wiedersehn?
Der Himmel hängt heute so dicht besternt,
Mutter , ich habe beten gelernt.

F . K-, Merlenbach.

Nächtliche Vombensiüge.
«n Flieg eroffizler schreibt der „9t . Pr . C." :
»or dem Kriege bedeutete ein Rachtflug in der

Fliegerei ungefähr da , Aeußerst « an Tollkühnheit , er war
»me Seltenheit , und der betreffende Flieger wurde allein
durch ihn eine Berühmtheit . Der Krieg hat die Leistungen
durch seinen eisernen Zwang auch hier so heraufgeschraübt.
dag nächtliche Geschwaderflüge , von denen wir ja fast täg»
Kch in den Berichten lesen, etwas ganz Gewöhnliches und
Natürliches geworden sind. Nachdem di« Vervollkommnung
d«, Flugzeugbaues es ermöglicht hatte , eine Anzahl von
tzrößeren Bomben auch in das Flugzeug mitzunehmen,
wuchs schnell die Praxis , auf diese Weise wichtige feind-
kiche Eisenbahnlinien . Brücken, Depots und Kasernen zu
»erstören . Und für diesen so wichtigen Zweig des Lu t-
kri«ges entstand eben die Notwendigkeit der Nachtflüge.

Grundlegend war dafür der große Vorteil , nicht soI«wattige Höhen aufsuchen zu müssen, nachdem die Vec-esferungen in der Herstellung und Bedienung der immer
zahlreicher werdenden Abwehrgeschütze allmählich die not-
«endige Minimalhöhe für die Tagesflüge über denEeind schnell«rweitert hatte. Bot noch zu Beginn desriege » «in « Höhe von 2000 Metern eine noch ganz
«chtbar « Sicherheit , so würde sie jetzt den sicheren
lod bedeuten , und Apparate , die nicht 4000 Meter
Höh « erklimmen kännen , gelten für nicht mehr
tzldverwendungsfähig , da sich unsere E -kundungs-
fiüge jetzt eben zwischen 3000 und 4000 Meter Höhe
bewegen . Diese große Steigerung der Minimalhöhe
für Flüge über den Feind war aber dem Bombenluftkrieg
sehr hinderlich , denn erstens war es nicht möglich , eineIrößere Anzahl von Bomben überhaupt mitzünehmen.daer beste Apparat mit dieser Belastung eben nicht in die
dünneren oberen Luftschichten steigen konnte , und zweitens
war «» unmöglich , aus einer solchen Höhe mit einer einiger¬
maßen großen Treffwahrscheinlichkeit zu rechnen . Dazu
kam noch, daß ein schwerbelasteter Apparat auch im Luft-
kampf dem Gegner rettungslos unterlegen war . und ent¬
weder , sobald er sich verfolgt sah, sofort um kehren mußt«
«der sich aufs Geratewohl der Bomben zu entledigen ge¬
zwungen war , um im Kampf « ebenbürtige Aussichten zu
tzaden.

Diesen ganzen Schwierigkeiten ging man bei Nacht-
stügen au » dem Wege . Zunächst konnte man sich hier in
«acr Höhe von 500 bis 1500 Meter Höhe halten , ohn«
Mit der Gefahr eines Abschusses rechnen zu müssen. Diese
Verringerung der Höhe bedeutete aber die Möglichkeit,
ei«»« 4 bis 5 mal so große Anzahl von Bomben mitzu¬
nehmen . Außerdem fiel die Behinderung des Flugzeuges
durch einen Luftkampf völlig fort . Die Treffschwierigkeit
würbe wohl zunächst durch die Dunkelheit erheblich ver¬
größert ; aber auch dieser Nachteil wurde durch die geringere
Höhe gut ausgeglichen , da es sich ja immer nur um eine
Belegung von irgendwie beleuchteten Orten oder Strecken
mit Bomben handelt.

Diese Dorteile führten zu der immer größer werden-
don Verbreitung der nächtlichen Geschwaderflüge , in denen
unsere Flieger so Hervorragendes an Tapferkeit und Ge¬
schicklichkeit leisten . Gehören doch trotz aller Schwierig¬
keiten beim Start , bei der Orientierung und beim Landen
in der Dunkelheit die Unglücksfälle immer mehr zu den
Ausnahmen ; ein hervorragender Beweis für die Zuver¬
lässigkeit unserer Apparate und die Sorgfalt und Güte
der Ausbildung unserer unübertrefflichen Fronsilieger . . . .

Aus dem Reiche.
+ Pour le merite . Wie der „Reichsanz ." mitteilt,

hat der Kaiser
dem Oberleutnant zur See Otto Steinbrinck»

Kommandeur eine» v -Bootes , den Orden koar le merite,
den Oberleutnants zur See Wenninger und von

Werner,  beide Kommandant eines O-Bootes . das
Ritterkreuz mit Schwertern des Königlichen Hausorden»
»on Hohenzollern verliehen.

+  Regelung des Zuckerverbrauch». Die dauernde
Steigerung de» Zuckeroerbrauchs , die sich (im völligen
Segensatz zu den Verhältnissen der Friedenszeit ) auch
»ährend der Wintermonate fortgesetzt hat , daneben und
»or allem auch die künstliche Entleerung des Marktes
durch das trotz allen Mahnungen und Warnungen tn
weiten Verbraucherkreisen 'weiterbetriebene „Einhamstern"
zwingen zu straffer und einheitlicher Regelung des Ver¬
brauchs der noch bis zur neuen Ernte zur Verfügung
stehenden Zuckeroorräte.

Der Bundesrat hat deshalb die Errichtung
einer Zentralstelle ( Reichszucker st eile)  be¬
schlossen, der allein das Recht zusteht, die vorhandenen
Berbrauchszuckermengen auf die Hauptträger des Kon¬
sum » zu verteilen . Kein Hersteller von Verbrauchszucker
darf Zucker ohne oder entgegen der Anweisung der Reichs-iuckerstelle abgeben. Die Reichszuckerstelle wird nach vomteichskanzler bestimmten Verbrauchsmaßstäben , die auch
den Bedarf für die Obstverwertung im Haushalte be¬
rücksichtigen, die erforderlichen Mengen den Kom¬
munalverbänden überweisen , indem sie ihnen Be¬
zugsscheine auf Lieferungen entsprechenden Umfangs
übergibt . Die Kommunalverbände bzw . die größeren
Gemeinden haben dann ihrerseits für gleichmäßige
Verteilung des von ihnen (unmittelbar oder durch

' Bermittlung de» Handels ) bezogenen Zuckers zu sor¬
gen . Ei « können zu diesem Zwecke Zuckerkarten
einführen . Auch die Gasthäuser , Bäckereien . Konditorei n
sind von den Kommunaloerbänden oder Gemeinden aus
den ihnen zugewiejenen Mengen mitzuoersorgen . Die
Kommunaloerbände sind zur Festsetzung von Höchst¬
preisen für Verbrauchs zucker  verpflichtet.

Die Kommunalverbände und Gemeinde « können auf
Pif von Privaten «ingeham stertea Mengen , fo»

«eit sie 10 Kilogramm übersteigen , zurückgreissn . Ver¬
weigern die privaten Besitzer die Ueberlassung , so kann
ihnen das Eigentum durch Beschluß der zuständigen Be¬
hörde entzogen werden . Bei den überstattlichen „Re¬
serven " mancher Haushaltungen wird die Anwendung der
Erwerbsbefugnis vielleicht am Platze lein . Jedenfalls
werden bei der' Zuteilung von Zucker die vorhandenen
Haushaltsvonäte berücksichtigt werden müssen.

Die Reichszuckerstelle wird — nach Vorschrift des Reichs-
kanzlers — auch für die zuckerverarbeitenden gewerblichen
Betriebe sowie für die Lieferungen an die Heeres - und
Marineverwaltung Bezugsscheine ausstellen . Der b e *
zugsscheinfreie Zuckerhandel  hört damit völlig
auf ; nur innerhalb der von den Kommunalverbänden oder
Gemeinden oorgeschriebenen Berteilungsregelung darf
Zucker ohne Bezugsschein abgesetzt und bezogen werden.
Die Zuweisungen an die verarbeitenden Betriebe werden
nach der Bedarfsdringlichleit erfolgen.

Die Bekanntmachung des Bundesrats ordnet eine
Zuckerbestandsaufnahme  für den 25. April an.
Auch Privathaushaltungen haben ihre Vorräte , soweit sie
10 Kilogramm übersteigen , anzuzeigen . Auf die Zucker¬
fabriken erstreckt sich diese Aufnahme nicht. (W. T .-B .)

Blättermeldungen zufolge ist zum Präsidenten
der neuen Reichszucker stelle  der Vortragende
Rat im preußischen Handelsministerium . Geheimrat
Schulze  ernannt , zu {einem Stellvertreter der Landrat
Graf v. W a r t e n s l e b e n aus Gelnhausen , zum zweiten
Stellvertreter der bayerische B -zirksamtmann Hamm,
zu Beisitzern der Amtsrichter S o u e n u>td der Kauf¬
mann Friedeberg.

+ Frachtbrief * Prüfungsstellen . Militärdienstliche
Frachtsendungen zum Feldheere oder in die besetzten Ge¬
biete werden vor ihrer Ueberührung in das Etappengebiet
bei bestimmten an den rückwärtigen Verbindungen gelege¬
nen Stationen (Weiterleitungsstellen ) gesammelt , die des¬
halb im Frachtbrief als Bestimmungsstation anzugeben sind.
Zur Erleichterung der Erniittelung der richiigen Adreß-
station und zur Verhütung der Absendung von MrliMr»
gütern an unrichtige Weiterlettungsftellen hat die Heeres¬
verwaltung am Sitze der Stellvertretenden General¬
kommandos , nach Bedarf auch in grügeren Garnisonen mit
lebhaftem militärischen Güterverkehr , Frachtbrieiprüfungs-
stellen eingerichtet . Die Eisenbahngüterab,ertignngen am
Orte einer solchen durch die Lokalblätter bekanntgegevenen
Prüfungsstelle nehmen derartige Fetdsendungen sowohl
von militärischen Versandstellen wie von privaten Ab¬
sendern nur noch an , wenn die zugehörigen Frachrbneie
den Prüfungsstempel dieser Militärstelle tragen.

Für die übrigen Güterabfertigungen besteht eine solche
Prüfungspflicht noch nicht. Rach den bisher gemachten
Erfahrungen kann jedoch die vorherige Einsendung der
Begleitpapiere zu allen Eisenbahnjendungen nach dem Felde
nur dringend empfohlen werden . Die dadurch gelegent¬
lich eintretende geringe Verzögerung wrrü durch üre zu¬
verlässigere Leitung ausgeglichen.
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Aus Grotz-Berlin.
Höchstpreise für Rindfieisch in Grotz -Vsrttn . Nach

mehrtägigen Beratungen im Berliner Rathaus sind zum
ersten Male für Berlin Höchstpreise für Rindfleisch im
Kleinhandel festgesetzt worden . Sie betr

Lende.
Talg.
Schieres Fleisch.
Roastbeef.
Keule ohne besondere Knochenbeilage
Fehlrippe , Brust , Kamm , Bug s. .
Suppenfleisch.
Knochen.

Gleichzeitig wurde die Art und Weise festgestellt, wie
das zukünftig auf Groß -Berlin entfallende Vieh den ein¬
zelnen Gemeinden zuzuteilen ist. Hierüber wurde Einig¬
keit in dem Sinne erzielt , daß die Verteilung auf die
Gemeinden nach der Kopfzahl der Einwohner erfolgt.
Innerhalb der einzelnen Orte ist nun weiter die Verteilung
des Viehs auf die ortsangehörigen Fleischermeister zu regeln.

Rechtsanwalt Paul Brederek , dessen Flucht aus
Berlin seinerzeit so großes Aufsehen erregte , hat sich, der
„Tägl . Rdsch." zufolge , nachdem er seit Beginn des Krieges
in der deutschen Armee unter falschem Namen gekämpft
und sich mehrfach ausgezeichnet hat , am Sonnabend in
Berlin der Polizei selbst gestellt . — Nach anderer Dar-
stellung ist Brederek verhaftet worden , nachdem er von
einem Bekannten erkannt worden war . Brederek , der
42 Jahre alt ist und eine gutgehende Praxis batte , ist
durch feine Spielleidenschast in Vermögensverfall und auf
Abwege geraten . Er ließ sich mehrfach Unregelmäßig¬
keiten zuschulden kommen, die gelegentlich der Affäre des
Bankdefraudanten Haafe entdeckt wurden , dessen Ver¬
teidiger Brederek war.

Vermischtes.
Die

erDer Rhein als deutsch . franzüflfchs Grenze
Franzosen leiden bekanntlich an der fixen Idee , ^
Rhein die eigentliche Grenze ihres Landes sei uno
nach alles Gebiet links von diesem Fluß ihnen von jie .yts
wegen zukoinine . Diese Behauptung wurde zuerst im
Iayre 1444 ausgesp -oeyen, und zwar von dem biederen
französischen König Karl VII ., demselpen . besten Freundin
Agnes Lrorel war , und der sich von den Engländern und
der burgundischen Partei sein eigen "? Land bis zur Loire
wehnehmen ließ, dis ihm Jeatine d'Arc es wieder er¬
oberte , wofür er sie bekanntlich , als sie den Engländern
in die Hände fiel, im Stich ließ und keinerlei Anstren¬
gungen machte, sie vom Feuertode zu erretten . _ —~

Geschichlskalender.
Freilag , 14. April . 1629. Chr. Haygens, Physiker, *

Haag. — 1759. G. F. Händel, Komponist, t London. — IBU1.
Gerh. Rohlss, Astikafosicher, * Vegesack. — 1865. Abr. Lincoln,
der 16. Präsident der Bereinigten Staaten , ermordet — 1894-.
Adolf Fciedr. Graf o. Schack, Dichter, f Rom. — 1 9 I 5. Z wi¬
schen Maas und Mosel bei Marchsville drei ver¬
geblich « sehr vertu st reiche Angriffe der Fran¬
zosen . — In den Vogesen fünf Durchbruchsver¬
suche der Franzosen am H a r t m a n n s w e i l e r Kops
abgewiejen . — Erfolgreicher Angriff eines deut¬
schen Marineluftschisses aus die Tyne - Mündung
(Ostengland ). — Russische Angriffe aus di « Höhen
beiderseits Wysocko am Stryjslusse auf öster¬
reichisch - ungarische Truppen abgewiesen , im
Gegenangriss wird eine wichtige Höhe genom¬
men , SOssiziere und 661 Mann gefangen . — In
den Nächten zum 14. und 15 . April versuchten
feindliche Torpedoboote vergeblich ln die Dar¬
danellen einzudrinaen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ä,  Klose. Herborn,

Bekanntmachung.
Die in 8 7 der Bekanntmachung betreffend

der Arbeit in Web -, Wirk - und Strickstoffe verarbch^
Gewerbezweigen (Nr . Bst . I . 1391/3 . 16 . K.-R .-A.) y
setzte Frist für die Einreichung des Personenverzeichniss^

bi»  zum 15. 4. 16. verlang^
Frankfurt (Main), den5. April 1916.

Stellver1re1p«des Generalkommanh,
des 18 . Armeekorps. rsichem

vreis b

llfijflimij brr FlkWeckW,
Im Kreisblatt Nr . 86 vom 11 . d. Mts . fsth

Ausführungsanweisungen zu der Bundesratsverord^
betreffend Fteifchverforgung vom 27 . v . Mts . verö
licht.

Aus diesen Bestimmungen wird hiermit Zs
welche die hausfchlachtungen regelt , zur allgemej,
Kenntnisnahme und Beachtung veröffentlicht:

3. Hausfchlachtungen.
Für Schlachtungen , die ausschließlich für den eigen

Wirtschaftsbedarf des Viehhalters erfolgen (Haussch
tungen ), gelten folgende Vorschriften:

1. Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen
Besitzer mindestens 6 Wochen in feiner WjH
gehalten fein.

2 . Das aus solchen Schlachtungen gewonnene W
darf nur unentgeltlich oder an Personen abgege
werden , die zum Haushalt des Viehhalters geh«
oder in feinem Dienste stehen.

3 . Schlachtunaen von Rindvieh sind nur nach Gench
auna des Kommunalverbandes gestattet . Veil
boluna der Genehmigung ist das Lebendgewichi
Schlachttieres und die Zahl der Wirtschaft^
böriaen des Haushaltes , für den die Schlachtung
folgen soll , anzugeben . Die Genehmigung darf,
erteilt werden , wenn nach der Zabl der Hauch
ungsangehöriaen und unter Berücksichtigung besi
die übrige Bevölkerung zur Verfügung steheß
Fleisches ein Bedürfnis für die Schlachtung amch>
werden kann.

4. Schlachtungen von Schweinen und Schafen find
destens 48 Stunden vor der Schlachtung dem!
munalverband schriftlich unter Angabe des Leb«
gewichtes des Schlachttieres und der Zahl der 1
fcbastsangehöriaen des Haushaltes , für der
Schlachtung erfolgen soll , anzuzeigen.

Der Kommunalverband kann die Schlachtung
terfagen , wenn unter Berücksichtigung der feil)
1. Januar 1916 für den Haushalt vorgenonß
Schlachtungen nach der für die übrige Bevölk«
zur Verfügung stehenden Fleifchmenge ein Bedi
nicht anerkannt werden kann.
Zuwiderhandlungen aeaen diese Anordnungen

den mit Gesänanis bis zu 6 Monaten oder Geldstni«
zu 1500 Mark bestraft.

Vorstehende Bestimmungen treten am 15 . d.
in Kraft.

Das Kreisblatt Nr . 86 liegt auf Zimmer Nr . fl
Rathauses zur Einsichtnahme auf.

Herborn , den 12 . April 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Dos Scblarbten der in diesem Jahre
borenen Schafläinmer ist bis zum 15. Mai hi,
verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit - Geldstrafe
1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bis

Herborn , den 12. Avril 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : Birkend^

Former Ilild Formrlchrli»!
Herborner PumpenfabrK

gesucht.

Vater landsdank
.immelt zu Gunsten der Nationalstiftung für die H"

bliebenen der im -Kriege Gefallenen und

bi tet herzlich
NM Einlieferung von entbehrlichen Gold - und Silb
ständen , Schmuck aller Art , Uhren , Dosen , Münzen , 8^
Zahnersatz und Bruchstücke aller Art bei ihren Samm
Postsendungen nedmen auch an die Haupt -Gesch
Berlin 81V. II . im Kgl. Kunst-Gewerbe-Museu^
Die Geschäftsstelle in Krefeld , Ostwall 56 Jever ®j
erhält gegen eine Gebühr von 50 Pfg . Anspruch °r

Erinnerungsring aus nichtrostendem Eisen,

Eine Anzahl gebrauchte , gut
erhaltene

Hübel,
bestehend aus Schlaf - und
Wohnzimmer - Einrich¬
tung , werden vom 8 . bis
24 . d . Mts . preiswert ab¬
gegeben.
Hauptstr . 81 , Herborn.

Kirchliche NB
Herbortt-

Donnerstag , den
abends 8 1;?

Passionsgottesdienst t-^ -
" Lied : 78.

(Es wird mit allen
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